
ern! Hey

Die Kirchengeschichtliche Arbeitsgemeinschaft
ein Solidarisierungsversuch ehemaliger

eutscher risten

Am Januar 1946 schickte Pfarrer Friedrich Niıemann, der Tuhere
DC-Synodalassesso: des Kirchenkreises agen, der 1U außerhal
Hagens 1mM ag!  aus Hobrak be1 ahl wohnte, eın inladungsschreıben

dıe en Gesinnungsgenossen un Kampfgefahrt aus der deutsch-
christliıchen ewe DiIie kirchliche Gesamtentwicklung, das den
Deutschen T1sten DC) angehängte erfahren gemeint die
Verfahren ZU. jederherstellun eines Schrift un Bekenntnis
gebundenen Pfarrerstandes und die bevorstehende er Sıtzung
y ,gegen einen unseTer Brüder‘‘ machten es dringend notwendig,
Nıemann, einem angeren 'Ireffen zusammenzukommen, un ZWarTr

un! 17 Januar 1946 „ unseIelr jetzıgen Behausung‘‘, die „eENSECN
aber arrnen Raum  e& biıete Die Not der e1ıt machte sich nıcht NUur 1n den
schlechten Verkehrsverbindunge die aste hatten einen einstundi-
gen ußmarsch bewaltıgen emerkbar, sondern auch 1ın anderen
ıtten N1iıemanns: 1C. NUuI feste Schuhe un e1lCduUuN. selen
unbedingt erforderlich, sondern auch „Brot bzw Brotmarken, utter,
armelade, einıge Kartoffeln un:! Eßbest mußten mitgebracht
werden. ‚„‚Bescheidene aber saubere Nachtquartiere‘‘ stunden ın be-
nachbarten Bauernhaäausern ZUI Verfüugung KUTZ, der außere Rahmen
der Zusammenkunft werde ‚„„‚kriegsmaßig un! sehr bescheiden‘‘ sein.!
Dem entsprachen auch dıe Leıtworte, Mels VO.  - Luther, die Nıemann
der Tagung voranstellte, gleich als erstes ‚‚Das gefallt Giott wohl, daß
} sıch VOL Menschen un! Teufel nıcht furchte, sondern keck und
trotzıg, mutig un steıif wıder S1e sel, WeNn S1e herfahren un! unrecht
aben  .. Und ‚„„‚Das Tie der Kirche wIird mich nıcht VOIN der Kırche
scheiden, wenn mich die ahrheı mıt der Kırche verbindet.‘‘*

Einladungsschreiben Nıemanns Jan 1946, ın KA|  C 33 Quellenmäßig beruht dieser
Aufsatz ım wesentlichen auf der Auswertung des Bestandes ‚„‚Kirchengeschichtliche
Arbeitsgemeinschaft‘‘ 1 Kommunalarchiv ınden (1im folgenden KA!|  ® zıtl1er Dieser
Bestand ist noch N1C endgultig geordne' un! verzeichnet, wurde MI1r ber uUrc das
Entgegenkommen VO: Herrn Dr ordsiek, des Leıters des Kommunalarchivs, zugänglıch
gemacht iIch zıtiere die einzelnen en des Bestandes, soweıt S1e schon (zumındest
DTrOVISOTISCHh) verzeichnet sınd, unter der ihnen el gegebenen Nummer, dıe noch
unverzeichneten en unter dem auf dem Aktendecke angegebenen 1te. Fur ihre
freundlıche Unterstutzung darf ich Herrn Dr OTds1e. und seinen Mıtarbeıtern meılınen
ank ‚g

D Leiıtworte AA agun; am un! i Jan. 46 1m ag!  aus Hobrak, ın KA!|  C 33
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Leıider geht aus dem Bericht, den Nıemann ach SC der
Tagung schrıeb, nıicht hervor, WerTr eigentlich daran eılnahm
Angekundigt Fıebig der Geilstliche eıter der bıs un
ahn der Tuhere ar des Biıelefelder arrers Buschtons, der 1mMm
al Sieker‘‘® auf der DC-Seite eiıne gespielt hatte), un! S1e be-
richteten auch ber die S1e angestrengten Verfahren. Anwesend
WarTr auch Pfarrer olkenborn erten), bewußt ausgeklammert dage-
gen dıe der natiıonalkıirchlichen (Thuriınger iıchtung „Ohne dıie
Natıionalkirchler, cdie ihren eigenen Weg gehen ussen‘‘) Offenbar

alsSO ehemalıge eutifsche Christen der westfalischen Rıchtung,
die sıch untfier der (gemaßiıigten) Leitung Fıebigs 1937 VON der e1icANsDe-

Deutsche Christen abgespalten hatten, sıch SO WarTr INa  }
sich enn auch chnell ein1ıg 1ın der Beurteilung der Lage und der festen
Entschlossenheit, ‚„„‚dıeser brutalen Beugung jJedes Rechtsempfindens
un! der dahınterstehenden pharısaıschen Denkungsweise nNn1ıC
weıchen‘‘, sondern ‚„‚das kırchenzerstoöorende Ireiıben dieser Kirchenlei-
tung offentlich festzustellen un ıhm entgegenzuwirken.‘‘ Dazu WUlI-
den zehn Beschlüsse gefaßt 1. Anstreben eines festen Zusammen-
schlusses un! schriıftliche Information (durch Fıebig) er ‚„Bruder‘‘;

eine nachste Zusammenkunft be1l olkenborn ın Herten; Hınzuzile-
hung Zweler esonders geelgneter Rechtsanwälte; Vordringen Fie-
bıgs un Volkenborns ZU Prasıdenten des Oberlandesgerichts 1ın
Hamm : Vorstelligwerden VO  - Fıebig un! Nıemann be1l Superinten-
ent Kunst (Herford) mıiıt einem Protest dıie OrM der Verfahren:;

Protest bel der Milıtarregierung; Vermittlung Urc den
Rat der EK den un dıe 1SCHNO{ife Mahrarens, Meiser, Wurm un
Stäahlin; Bıtte Rechtsgutachten die theologischen Fakultäten:;

Errichtung einer Nachrichtenzentrale be1l olkenborn; SC  1e  ich
Finrichtung eines ‚„Archıvs des Kırchenkampfs‘‘, ın dem es
melt werden sollte, ‚„ Was Merkwurdigkeiten, Tollheiten und Irrleh-
8  . (sıc') VO  - 1933 bıs heute VON der geleistet worden ist.‘‘4

Wenn auch 1 großen un ganzen diese ersie Tagung früuherer
Deutscher Christen 1ın Nıemanns aus ohne Folgen 1e das
zweıite, be1 olkenborn 1ın Aussıcht genommMen 'Ireffen fand offenbar
nıe STa zeichnen sich doch anlaßlıch dieser Zusammenkunft
einıge der Motive ab, die auch der Folgezeıt das Vorgehen VO. Miıt-
gliedern dieser ruppe bestimmten. Deutsch-christliche Pfarrer un:!
Kırchenbeamte sahen sıiıch ja ach dem endlıchen Untergang des „Drıt-
ten Reiches‘‘ prıl un:' Maı 1945 1ın eiNer esonders schwılerigen

Vgl ern! eYy, Zum ırchenkamp: 1m Raum Bielefeld, 1n 69 Jahresbericht des hıstor1-
schen ere1ıns fur diıe Grafschaft Ravensberg, Jg. 1974, 105—1292
Bericht ber die ng VO 16 Uun! Januar 46 1m aus Hobraäak, mıit Schr.

Jan 1946 VO 1emann Wentz geschickt, 1n KA|  C 33
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OS1tL10N eiz das S1e alleın och stutzende egıiımen entfallen
WAarT, drangte die ekennende Kırche BK) JEeNE Posıtionen, die S11

untife dem TUC der Wahlsıege Sommer 1933 des reichsbischof-
lıchen Wiıllkurregiments 1934 oder der Kirchenpolitik des Reichskir-
chenmiıinısterı1ıums ab 1935 hatten aufgeben INUSsSeN en dem Verlust
kirchenleitender Posıtiıonen drohte aber auch der Verlust der berutflı-
chen X1STeENZ überhaupt und 1es galt auch fur den schlichten
Pfarrer, der nıcht esonders hervorgetreten WAaT: Der TTriehre beschul-
digt, mußten sich die den Verfahren ZUrE Wiederherstellung e1ines

Schrift und Bekenntniıs gebundenen Pfarrerstandes unterwerfen, die
die Kirchenleitungen, enen NU. die tonangeben WAal,

ihre en Kontrahenten anstrengten Entlassung, Zwangspen-
S1ONI1eEeTUN| Versetzung, Rückstufung der NU. rohenden
onsequenzen So schlıen sich fur dıie dıe Sıtuation der TEe
1933/34 enen S1Ce das en gehabt un! ihre er bedrangt
hatten M1U. wıederhole allerdings mıi1t umgekehrten Vorzeichen
Nun galt dıe eigenNen Uberzeugungen und dıe erufliıchen Posıtiıonen
angesichts der ‚„„‚Machtergreifung‘‘ der „siegreichen‘‘ WI1Ie TrTl1ed-
rich Buschtons, ehemalıger Pfarrer Bielefeld un Oberkonsistorlal-
rat erlın, formulı:erte, verteldiıgen F'ur die SINg also der
‚„„‚Kirchenkampf“ weıter ‚„„Wır fassen den Kirchenkamp: nıcht als einNne

sıch abgeschlossene Zeıtspanne auf, dıe MI1tL dem Nationalsozialısmus
egonnen un mıiıt dem Zusammenbruch inhren SC gefunden hat,
sondern als eln Symptom umfassenden kirchlichen un! eolog!1-
schen KrTisıs, die auch eutfe och nıcht beendet ist. 66'7

Die existentielle Bedrohung un! das allgemeıne Gefühl, ihnen
geschehe bıtteres Unrecht, B M1U. werde ] ungerechten Verfahren VO

der das Recht gebeugt, SC  1e  ıch auch die ernsthafte Überzeugung
VO  - der Berechtigung, J Ric  igkeıt der eigeNeN theologischen Ansıch-
ten all 1es legte A, e1iNeE Soliıdarısierung ZUI em:  Me. Abwehr un!
Verteidigung ahe So wurden denn wieder Zusammenschlusse
geplant gegenseıtige bsprache un nformatıon vereinbart -
zeit auch geme1Nnsam chrıtte un:! Vorstellungen unter ber

wesentlichen versuchte doch jeder auf eigene aus durchzukom-
INnen un ggf SEe1INeEeN Frieden mıt Kirchenleitungen und ehorden

Zur Sıtuation der Sse1t DL 1945 vgl ern! ey, Die Kiırchenprovınz Westfalen
1933 1945 Bielefeld 1974 342 346 Zur Geschichte der westfalıschen wäahrend der
TE 1933 1945 vgl neben dem uch VO. Hey uch urt Meıler DIie Deutschen T1sten
Das 1ıld Bewegung irchenkamp: des Trıtten Reıiches, Gottingen Aufl 1967
bes 839 182 185 249 250
Vgl Briefwechsel entz uschtons KA\|  C 19 un! uschtons Stuven KA:  ® FV.  >
(Freie olkskırche
entz uhm 11 Sept 1956 KA uhm
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machen: War fur den einzelnen Ja auch leichter, unter Berufung auf
seine personliche Sıtuation einNne einıgermaßen glımpfliche Regelung
seiner Verhaäaltnisse erreichen, enn als Repräsentant einer esCN10Ss-
SE  - auftretenden Gruppe, dıie be1l den Oberen aus der alten
unangenehme, Ja bedro  1C KErinnerungen die och nıchte-
Ne  - Zusammenstöße mıt den wecken mußte WAar konnte eın
Zusammenstehen mıiıt den alten DC-Kameraden Von FKall Fall einmal
VO  . Vorteil se1ın, etwa be1 gemeinsamer Rechtsberatung; aber
brachte den einzelnen auch 1n eiıne eNnge Nachbarschaft schwer
belasteten Partnern, die, VOL em WenNnn der eıgene Fall nıcht
schwerwiegend Waäl, siıch Ur unangenehm auswirken konnte.

Hierin scheint MIr die entscheidende Ursache aIiur legen, daß
den wıederholten Anlaufen der organısatorischen Zusam-
menschlüssen eın Erfolg beschieden Wa  — Letzten  ich arranglerte
sich jeder mıt den Verhaltnissen un! den Kırchenoberen,
die Ja enn doch auch ach einıgem Zogern bereıit ge-
ben und Vergessen Kennzeichnend fur das useinandertfallen sol-
cher DC-Solidarisierungsversuche WarTr 2.. das Schicksal des 1946
gegrundeten €e€Ss Freie Volkskirche dem der Pfarrer Heıin-
rıch Stuven 1ın ©lenburg vorsalß}. 1eß 1947 och ‚„„Der Bund ‚Frele
Volkskirche‘ ist eine Gruppe innerhal der Kvangelischen Kirche ohne
vereinsmäßige Bindung, der die Aufgabe zugefallen 1st, die
einseiltige Vorherrschaft der sogenannten ‚Bekennenden Kirche‘ be1l
der Leıtung der Kırche un! der Gestaltung Verfassungen
protestieren‘‘,® mußte Stuven 1956 resignierend eingestehen: ‚„Der
hoffnungsvolle und ‚Freie Volkskirche‘ ist tot, und iıch StTe fast ganz
allein.‘*

Dieses posterl1or1 eI3a. Tie ber das letztendliche Scheitern
eines DC-Zusammenschlusses ach 1945 bedeutet N1IC. daß
nicht auch einzelne der 1m Januar 1946 1mM aus Hobrak bespro-
chene Maßnahmen 1ın dıe 'Lat umgesetz worden waren. So hatte etwa
Buschtoöons bereıts 1 Oktober 1945 ZWwel ausfuhrliche KRechtfertigungs-
schreiben den Prasıdenten des Kvangelischen Oberkirchenrats

Hymmen und den westfaliıschen Prases och geschickt Ge-
genuber Hymmen sıch Buschtoöns el ausfüuhrlich mıt Vorwur-
fen, die 1Delus gerade den kırc  ıchen Verwaltungen ihrer
großen Wiıllfahrigkeit gegenuber dem NS-Staat gemacht hatte, auseın-
ander Dabe!]l kritisiert ©  9 daß die die 3 VOI Toresschluß‘‘, VOL
der Kapıitulation, immer ihre parteimaßıge Zuverlässigkeit gegenuber
der SDAP betont habe, 1U ihre Vergangenheit umfrisiere un! sıch

undschr. Nr. V. Nov. 1947, ıIn KA:  ®
$  Q Stuven entz 26 Apr 1956, In KA|  C
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‚„„als die organisierte Gegnerin des Nationalsozialısmus‘‘ hinstelle
Letztendlic. gehe eSs heute der nıcht die ache, sondern NUuU.
die aCcC ‚‚Aber auch 1ler ist dıe ekennende Kırche eın legıtımes
ind des Zeıtalters VO Gobbels (s1ıc'!) und Hımmler WI1e die Deutschen
Chriısten und die Parteı d1ie aC. ist alles.‘‘10 Die gleiche Polemik
findet sich och detaillıerter un! mehr auf die Buschtons Ja gul bekann-
ten westfalischen Verhaltnisse bezogen WarTr eieren fur Westfalen
1mM gewesen) 1ın dem TI1e Prases och Hıer pranger Buschtons
nıcht 1Ur die erfahren DC-Geistlich als Gewaltanwendung,
offenbares Unrecht, Ja als Heuchele1l un weder der aCcC gerechtfer-
tıgt och 1m Siınne christlicher Carıtas a sondern denunzıiert S1e als
schlichte ‚„‚Ausnutzung der polıtischen Konjunktur‘“‘. Er appellıert
Koch, mıiıt der „Polıtiık des asses un! der Verfolgun  66 Schluß
chen; SC  1e.  iıch selen und el Anhaäanger des NS-Systems
gewesecn und pfer der Verhaltnisse geworden, el SOM MI1tSCHU.  1g

Kirchenkampf.!!
Einsichtiger und auch konziıllanter 1m Lon formuhilerte dagegen

Bruno er, der Tuhere kurzfrıstige deutsch-christliche Biıschof des
EV Bistums unster, Junı1 1949 eiınen Briıef der gleichen acC

den annoverschen Landesbischof Hans Liılje mMmerhın er, seıt
November 1934 praktısch nıcht mehr 1n seinem Biıschofsamt, chrieb als
„„Bischof Ru den ‚„„sehr geehrten errn Amtsbruder und zeich-
ete ‚„„mıiıt amtsbrüderlicher Begrußung'‘‘; ob diese SCAHNON eIwas
maßende Keckheıit der aCc.  e, die vertrat, 1enl1ı1c Wal, sSe1 dahın-
este. er sich fur eın Ende der aßregelung ehemalıger
Deutscher Chriısten e1n; gıbt Z ‚„daß WIT rmrwege SInd und
WIT W1sSsen VO.  - ancher Sch ber nımmt dıe auch 1n Schutz
„Die uberwlıegende enrnel der Wal aber weder unchristlıch, och
gar antıchristlich oder etiwa ehrlos .. Theologisch und el1g10s selen
dıe keine Eıinheıit gewesen,; die Mitgliedschaft be1l den DC
konne ebenso nıcht als kirchenpolitischer Tatbestand gewerte werden.
Herz un Glaube ehemalıger onne VO  - den kirc  ıchen Spruch-
kammern ohnehın nıcht gepruft werden: des inneren Friedens
wiıllen pladıere un bıtte Adler) eın Ende der Verfolgung un
„Vergebung ache

dler kennzeıchnet selnen Brief, auf den anscheinend eDenNnSOWwEe-
nıg eiNe Antwort Thielt WwW1€e Buschtons, als persönliches chreıben;
schreibe “niıcht fur eiıne ruppe oder einen irgendwie gearteten usam-
mMenscC der ehemalıgen D den me1nes 1SSenNs nıcht g1bt)‘“

10 Buschtons Hymmen 21 Okt. 1945, ın KA\|  C 15
11 Buschtons och V, Okt. 1945, 1ın KA!|
12 er ılıe unı 1949, ın KA:!  C 17
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sich doch aber esonderem Maße 1n die Pfliıcht ge  3, da
ihm ‚„„‚doch 1m besonderen Maße die ehemalıgen einst vertraut‘‘
hätten.!3 och Warlr er, der VON seinem Wohnsıtz Minden aus

ang der 1950er TE einen erneutien Vorstoß ZUT: Bildung einer
Arbeitsgemeinschaft unternahm, „nachdem eın fruher VO  5 anderer
Seıite angekündigtes orhaben ahnlıcher Art Sang- un klanglos infolge
Untatigkeıt ınfach lıiegen geblieben 15 Wel Aufgaben, eın erster
Entwurf Adlers, ollten ‚ausschließlich‘“‘ den 1C WEeTl -
den :} Seelsorgerlicher 1enst den sich vereinsamt uhlenden Oder
SONS Le1ld tragenden Kameraden, Herausstellung VO Untersuchun-
pen ZUT Geschichte un:! eologıe der Deutschen Kvangelıschen Kırche
etiwa 1n den etzten 30 Jahren‘‘.14 In dem endgultigen Anschreiben
Adlers VO eptember 1953 1e express1ıs verbıs avon LU das
zweiıte nliegen ubrıg Nun rıief ZU.  a rundung einer „Arbeitsgemein-
schaft DE Erforschung der Kirchengeschichte der etzten ahre‘‘ auf,

‚VOINl der leidvollen Vergangenheit frel jene Vorgange ‚sıne 1ra et
stud1io‘ erforschen un unNns die historische anrneır emu-
hen  .“ Bısher selen „dıe Erschutterungen, die die Deutsche vangell-
sche Kırche diıeser eıt durchgemach hat, Nu einseıt1g ach den
Gesichtspunkten ihrer kirchenpolitischen erflache un der
Eınwirkung des politischen Zusammenbruchs VON 1945° dargeste
worden. Ausdrucklich betont er den „reın akademischen Charak-
ter  . dieser Aufgabe (Sschon 1 Entwurfhieß ‚, Wir wollen mıiıt n.]ıemM an-
dem streıten!‘‘), allerdings sSe1 S1e auch muıt der Absıcht verbunden,
‚allen denjenıgen Gesinnungsfreunden eiıne bruderliche emeınschaft

bıeten, dıe infolge jener Ereignisse 1ın Not Sind, die sich vereinsamt
fuühlen, oder die SONS eın Leıd tragen.‘‘}>

dier konnte och die ersten undschreıiben selner „Arbeıtsge-
meıinschaft ZUTr Erforschung der Kırchengeschichte seıt 1930°°, WwW1e S1e
1U hieß, 1954 herausgegeben;!®© se1ın 'Tod November 1954 1e ß
diese Inıtiative zunachst abermals inschlafen Tst November
1956 nternahm Profi. arl entz, berreglerungs- und Schulrat R 9
TuUuNerer theologischer Hılfsarbeiter VO  - DC-Seite 1Im Konsıiıstoriıum
Munster, Jetz 1 Ruhestand ebenfalls ınden lebend, eınen Uu-
ten Vorstoß ZUT Wıederbelebung der Jetz urz ‚„‚Kirchengeschichtliche
Arbeitsgemeinschaft‘‘ enannten Vereinigung.*‘ nla azu Wäal
offenbar die unter Vorsıitz VOINl Kurt Dietrich Schmidt gegrundete
‚Kommıssıon fur die Geschichte des Kırchenkampfes‘‘ der EK be1

‚B Ebd
14 Eintwurf Z.U Rundbrief No M In KAG A
15

D  D
Entwurf un! Schr. Adlers Wentz Sept. 1953, ın KA  ® 17
Rundschreiben Jan Febr 1954, ın KA  C 17
undschr. Wentz‘ 12 Nov. 1956, 1n KA\|  ®
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aller Bekundung des Wiıllens ZUTFC ZusammenarTbeit betonte entz dıe
Notwendigkeıit eigener Darstellungen ZU. Kırchenkamp VO. Seıten
der Kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft Die beigefugten
‚„„‚Arbeitsrichtlinien‘‘}® fuhren 1es och geNauUeTr AaU:  N Die bısherigen
einselıtigen Darstellungen des Kirchenkampfes „alle Werke) bloß VO

Standort der eıinen Gruppe her, die heute 1n en Landeskirchen die
Führungsmacht innehat un somıiıt auch die offentliche Meinungsbil-
dung weiıithın bestimmt‘‘) achten ‚„ Un der Wahrheit und des GewI1s-
sSens wıllen  .6 NU.: endlich auch entsprechende Aktıvıtaten VO seiten
der Arbeitsgemeinschaft notig. Kın umfangreicher Katalog VO 10
Punkten zahlt die einzelnen Arbeitsvorhaben auf, el ist VOTI em
der Punkt 3 interessant ‚„‚Quellenmaßige Tatbestandsaufnahm: hın-
sichtlich der Geschichte der deutschchristlichen Bewegung Uurc eiıne
planstrebige un moOglichst umfassende ammilun VO. Materı1al‘*‘;
Begleitschreıben stellte entz gerade diesen un besonders heraus
un! bat okumente un! personlıche Erlebnisberichte Be1l er
Konzentration auf die archivalısche un! wissenschaftliche Tatıgkeıit
un! INa  - geht wohl nıcht fehl 1ın der Annahme, hilerın auch eine eak-
tıon auf die sammlerische un publızıstısche Arbeıt Wılhelm Niemoliers
1n Biıelefeld sehen welst Wentz aber auch auf die ukunftsperspek-
tive hın, der Arbeitsgemeinschaft A bsehbarer eıt auch eine echtlı-
che orm geben un ihre Tatıgkeıt auch auf Hılfsmaßnahmen fuür
wirtschaftlich esonders bedrangte Freunde auszuwelılten‘‘. Wenn auch
der un 10 VO Nıemanns Protokaoll VO 1946 ‚„Archıv des Kirchen-
ampfes‘‘) jetzt ganz 1m Vordergrun ste WarTr doch iImMMer och
nıicht der alte Gedanke solidarıscher gegenseıltiger un Nnfier-
stutzung ganz verschwunden.

Die Inıtlatıve VO  - Wentz verlıef diesmal erfolgversprechender als die
beıden vorangegangenen nlaufe VO  - Nıemann un er Eıne ganze
eler „„‚Freunde un Kameraden‘‘ aus der NS-Zeıt meldete sich bei
Wentz, außerte Interesse un bezeigte Zustimmung.*? Nıicht jeder trat
der Arbeitsgemeinschaft bel, immerhın laut entz dıe Kirchenge-
schichtliche Arbeitsgemeinschaft 1959 „eLWwWa 30 Mitglieder‘‘.?° on
vorher, 1958, entz eine Gründungsversammlung fur den Julı
ach Mınden einberufen, ‚„ U unNnseTITel Arbeitsgemeinschaft eine festere
rechtliche orm und damıt eine erhohte Handlungsfäahigkeıit g —
ben‘‘.21 ıne Satzung?? wurde erarbeıtet un! 28 Julı 19538 die KIir-
chengeschichtliche Arbeitsgemeinschaft VO.  - den 1m Miındener otie

In KAÄA|  C
U Briefwechsel In KA\

7()

21
Wentz FTrantz Apr. 1959, 1n KA  ®

27
undschr. entz‘ unı 1958, ın KA:!  ®
In KAÄA|  C
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‚„‚Kronprinz‘“‘ anwesenden s1ieben Mitgliedern als ereın konstitulert.
Als Vorsitzender wurde erwartungsgemaß entz gewäahlt, als Beisıt-
Zei Studienrat arl Beurmann un als Beisitzer Konsıiıstorlalrat

Dr Hans Pohlmann, alle Minden.*® Eınen 0Na spater, 28 Au-
gust 1958, wurde der NeUuUe Vereıiın ‚‚Kirchengeschichtliche Arbeıtsge-
meıinschaft ME Minden:‘‘ unftfier der Nr 249 1ın das Vereinsregister eım
Amtsgericht Mınden eingetragen.“* Wel TEe spater, der Mitglie-
derversammlung Juli1 1960, ebenfalls wıeder inden, wurde
der Vorstand seinem Amt bestatıgt. Die anwesenden 10 Miıtglieder
stellten als besondere Jele heraus, weıtere Mitglieder werben; alle
Mitglieder sollten iıhre Erlebnisse 1mM Kirchenkamp und danach n]ıeder-
schreıiben und der Arbeitsgemeinschaft treuen Handen ubergeben.
Daneben sollte weilteres dokumentarısches Mater1al (Akten, Zeitungs-
ausschnitte SW.) gesammelt und eiıne Bibliothek 88 ema Kirchen-
amp ebaut werden. Eın Vertrag mıiıt dem Stadtarchiv ınden
sollte dıe Gewahr geben, „„‚daß UuNseIiIe Akten un Bucher ordnungs-
gemaäaß und sicher 1 Stadtarchiv aufbewahrt sind‘‘.25 1eser Vertrag
datiert VO 19 Julı 1960; danach deponilerte dıe Arbeıtsgemeinschaft,
vertreten Urc den Vorstand, ihre en un! Buüucher, ‚„‚verwahrt ın
einem verschlossenen chranke  .. 1m Stadtarchıv en, das eine
entsprechende Aufbewahrun. zusıcherte. DiIie Benutzung dieses epo-
sıtum UTrCcC. drıtte ersonen (außer den Vorstandsmitgliıedern) War VON

der ausdrucklichen schriftlichen Zustimmung des Vorstandes an-
g1g 26 1eser Depositalvertrag bot ann die rundlage fur das Verble1-
ben der Akten der Kirchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft auch
ach deren Erloschen 1M jetzıgen Kommunalarchıv ınden

Tatsachlich kamen den wıederholten uIruien ZUr Materı1alsamm-
lJung tlıche Mitglıeder ach Dabe1l Sınd heute dıe eher fragmentariısch
hereinkommenden prımar AUS der Kirchenkampfzeıt stammenden
Dokumente und en vielleicht weniıger interessant als die ja ebenfalls
gewunschten Erlebnisberichte (u VO entz elbst) un! der dıie
Aktivıtaten der Arbeitsgemeinschaft begleıtende Briıefwechsel, den
entz mıiıt großem el mıiıt den Mitgliedern und Sympathısanten der
Arbeitsgemeinschaft führte irgends WIrd das Selbstverstandnis
dieser ehemalıgen deutlicher als 1n ihren Erlebnisberichten un
Briıefen; der ‚Wang, letztendliıc das eigene Scheitern aufarbeıten

23 erhandlungsbericht 28. Jul: 1958 und UndsSCNr. Wentz un! Beurmann o. D., ıIn
KA\|  63
In KAÄA|  e

25 Bericht ber dıe Ordentliche Mitgliederversammlung VO. Julı 1960, In KA:  C vgl.
den „kKurzen Zwischenbericht‘ des Vorstandes unı 1959, In KA|  f3 D: die Protokaolle
der Vorstandssıtzungen, ıIn KA:! 23
In KA!  C
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mussen, konnte auIT1ıC. achbesinnung ebenso fordern Ww1ıe engstir-
nıges Festhalten en Vorurteilen un Überzeugungen. Es ware der
uhe wert, einmal unfier indıvıdual- wI1e gruppenpsychologischer 1C.
diese Selbstzeugniısse wıssenschaftlıch analysıeren.

Das bel der Arbeitsgemeinschaft zusammen(fließende Mater1al
erregte, obwohl n1ıe Umfang und Vollstäandigkeıt des irchenkampf-
archıvs VO ılhelm Nıemoller erreichte, auch das Interesse der WI1S-
senschaftlichen Forschung. uch Wenn die Forderung wissenschaft-
lıcher Untersuchungen einer der Zwecke des Vereins WAarT, entsprach
doch der vorsichtigen Haltung VO entz, nıcht großzüuügig muiıt der
enehmigung der Akteneıinsiıicht umzugehen. SO konterte entz eine
Aufforderun. VO Buschtons, Friedrich Baumgartel, dessen Schrift
5  er dıe Kirchenkampflegenden‘‘ (eine Polemiık VOL allem
Wılhelm Nıemoller) Buschtons begeistert egrußte, weıteres Mater1ıl1al
Z amp: dıe gegenwartige Kirchenreglerung ZU erfuügung

stellen, mıiıt der uchternen Warnung, eın olcher Schritt werde ‚„„UNs
eiıner aktıven Kirchenpolitik ahe bringen, also Vorsicht! Den
Kampf WwIrd (Baumgartel alleın ausfechten mussen. nNnsere w1ıssen-
Scha  1C Arbeıt darf dadurch nıcht gestort werden. S1e bleibt auf
ange 1C. die wiıichtigere Aufgabe.‘‘2/ Miıt dieser Zurückhaltung be-
fand sıch entz durchaus 1n Übereinstimmung mıiıt der Satzung der
Arbeitsgemeinschaft, dıe estimmte IM Rahmen uUuNnseIelr Arbeıtsge-
meılnschaft ist un bleıibt jede Kırchenpolitik ausgeschlossen. uch
wIird sich die Arbeitsgemeinschaft VON jeder kırchenamtlıchen Bındung
un! Verpflichtung fernhalten.‘‘2® Entsprechend schlossen die ‚„„Rıchtlı-
nıen fuür die Benutzung des Archiıvs der Kirchengeschichtlichen ArT-
beiıtsgemeinschaft Mıiınden‘‘ auch „Jede mıßbrauchliche Benut-
ZUNg polıtıschen, kiırchenpolitischen oder kirchenamtlıchen Zwek-
ken  .6 grundsatzlıch aus.? Intensiıver forderte entz dagegen die Arbeiıt
des Jungen Leipziıger Doktoranden Kurt Meiıer, VO  - dessen Arbeıt ber
die Deutschen T1sten sıch offenbar eine objektivere historische
Darstellung un!:! damıt eine ev1ısiıon des bısheriıgen Bıldes der in der
uberwiegend VO K-Perspektive bestimmten Kirchenkampf{ge-
schichtsschreibung versprach.®“ Zurückhaltender als eler begegnete

wlederum Gunther Väanlnl Norden, als dieser 1959, veranlaßt UuUrc.
Frıebig, Mater1al aus Wentz’ Archıv bat Trst eiıne Empfehlung VO

Frıebig, der ber Va  ; Norden chrieb ‚„„Seine Sympathıen sSınd be1l der

D '7 Buschtöns Wentz 21 KFebr. 1959, un! entz azu WD ın KA!  ®
2 2 der S5atzung, ın K A  C)
24 Mitteilungsblatt NT 3, Herbst 1961, 3 1n KA:!  e
30) Briefwechsel Wentz-Meiıier In KA'|  C
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ekennenden Kıirche, aber bemuht sıiıch eine objektive Hal-
tung . stimmte iıhn ann wohlwollender.®!

Die Mitgliederversammlung VO Julı 1960 hatte auch dıe Heraus-
gabe eines Mıitteilungsblattes beschlossen, daß zweımal 1mM Jahr
scheinen un:! Aufsatze, Arbeıtsberichte, Rezensionen, uellenaDb-
drucke un!' aktuelle Informationen enthalten sollte Ostern 1962
schıen, OIienDar als letzte Ausgabe, dıe Nr 4/5 „infolge Erkrankung‘‘
schon verzögert.** eıtere Nummern Siınd OIiifenDarTr nıcht mehr
erschienen. Es wurde ST1L die Arbeitsgemeinschaft, zuma. oiifenDar
auch entz Pensıionar WwWI1e seline Vorstandskollegen sıch mıiıt zune
mendem Alter (Wentz WarTrl ahrgang un entsprechend schwacher
werdender Gesundcheit nıcht mehr intens1ıv dıe Arbeıtsgemein-
schaft kummern konnte, dıe ja 1mM wesentlichen VO  ; seliner Arbeıtskra
und selner unermudlichen Korrespondenz gelebt hatte Hınzu kam, daß
ja mit zunehmender zeıtliıcher Ferne ZU Kırchenkamp die en
Gegensatze verblaßten; die iruheren Kontrahenten gingen 1ın den
Ruhestand un starben allmahlıc hıinweg; auch die ach 1945 zunachst
gemaßregelten DC-Pfarrer haufig wlıeder 1n den Kırchendienst
aufgenommen worden oder hatten siıch einNne andere Exı1istenz aufgebaut
Die personelle Basıs fur den ufbau eines WIT.  1C bedeutenden großen
Archivs WarTr kleın, un auch auf dem Sektor der wıssenschaftlichen
Veroffentliıchungen konnte die Arbeıiıtsgemeinschaft allenfalls Hılfestel-
ung bileten, aber nıcht AQus eigenem umfangreichere Darstellungen
erarbeiten. Ohnehln hatte die wıssenschaftlıch-archivarische Zweckbe-
stımmung, dıie der Name suggerlerte, nı]ıe ganz unangefochten ber die
alte Idee einer Solıdargemeinschaft ehemalıger trıumphiert; iImmMmer
Wal untfier dem harmlosen Decknamen auch eEeLWwWAaS VOIN dem en ITı
chenpolitischen Engagement ebendiıg geblıieben Eın geNaUES Datum
fuüur das Ende der Kırchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft habe ich
nıcht feststellen konnen; ab 1962 versickern Briıefwechsel un! andere
Unterlagen und lassen keıiıne eNaueTEN Feststellungen mehr

1ıne Frage allerdings bleibt och War NUu.  — der Zufall persöonlicher
Konstellatiıonen, daß die Kırchengeschichtliche Arbeitsgemeinschaft
ehemaliıger Deutscher Christen, obwohl uberregılonal angelegt, gerade
1n Westfalen entstand un VO  5 westfalischen maßgeblich inıtnert
un! etiragen wurde? Ich glaube nıcht In Westfalen War ja eiıgentlıch
1945 der Umbruch auf dem kırchenpolitischen Gebilet nıcht tief
gewesen WI1e 1n anderen Landeskirchen un! Kırchenprovinzen: on
VOT 1945 hatten 1ler cdıe mıiıt eiıner starken un bestimmenden
leben un sich mıt iıhr arrangleren mMUussen Miıt der doppelten elst-

31 Briefwechsel Va  — Norden-Wentz-Fiebig Aug. Sept. 1959, In KA
3 Mıtteilungsblatt NT 31 Okt 1960, NrT. Herbst 1961, NT 4/5 Ostern 1962, ın KA:
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Lliıchen Leıitung INa einen eigenen Kompromi1ß gefunden, der sıch
immerhın ber an TEe als ragfahıg erwıesen 1945 Vel-

chwand ZW al die Geilstliche Leıtung Fiebig fur dıe aber dıe Geilstlı-
che Leıtung och bisher fur un! Neutrale) seizte sich praktısch 1m
NU: allumfassenden Prasesamt fort. atten die hnehın gEe-
mäaßıgten westfalischen die sich untie Fiebig VO der Reichsleitung
getrenn hatten, siıch mıiıt ihrer Geistlichen Leıtung muhsam eine g —
W1SSE Anerkennung un Absıcherun: des Status QUO ach der ataSstiro-
phe des Adlerschen Biıstums9 TaC diese mıt der Einleitung
der Spruchkammerverfahren (nıcht mıiıt dem Ende der doppelten
Geistlichen e1ItUuN. fur die westfalıiıschen unerwarteter
ZU)  INCI), als sich ja praktısch gar nıcht 1el geandert Man

siıch 1n der unterpriviılegierten un einer Miınorıiıtat OfIifenDar
siıcherer un! abgesicherter gefuhlt als dıe 1MmM vollen eNu. VO

Machtposıiıtionen 1ın anderen Kirchen:; großer dıe Verbitterung, als
1U. obwohl INa sich ja gar keiner Schuld bewußt Wal dennoch die
Verfahren ZUT ljederherstellung eiInNnes Schrift un Bekenntnis
gebundenen Pfarrerstandes begannen, die INa gerade der
relatıven nbedeutung der westfalıschen alsa einer siegrel-
chen un ngerechtigkeıit mpfand War INan enn theologisch
immer weıt entfifernt VO den K-Amtsbrudern gEeEWESECIN, un konnte
die kirchenpolitisch andere Parteinahme weitreichenden
onsequenzen fuhren? Vielleicht War dieses Bewußtseın, vermeınt-
ıch Unrecht erfahren, das dıie westfalıischen ach 1945 iImmMmer
wıeder ach organisatorıschem Zusammenschluß, gegenseıtiger Hılfe
un! Revısıon des vorherrschenden Geschichtsbildes streben 1eß
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